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Mit der grossen Kelle angerührt
Saint-Louiswill dasGebiet beimBahnhof entwickeln – geplant sind auchLehrgebäude für dieUni des Südelsass undStudierendenwohnungen.

Peter Schenk

«Wir haben schon lange genug
gewartet. Jetztmüssenwir end-
lich vorwärtsmachen», betont
Jean-Marc Deichtmann. Der
Maire vonHuningue ist als Prä-
sident der südelsässischen
Zweckgemeinschaft Saint-Louis
Agglomération (SLA) zuständig
für die Entwicklungsprojekte
auf ihremGebiet.

Einesdavon ist dasQuartier
duLys, das sich zwischenBahn-
hof Saint-Louis und französi-
scher Autobahn A35 befindet.
Erstmals war davon 2014 die
Rede, aber jetzt wird es endlich
konkret. In der Zwischenzeit
sind die Anforderungen des
Staates in Bezug auf die Erhal-
tung von Grüngebieten und die
Verdichtung beim Wohnungs-
bau immer strenger geworden.
Statt ursprünglich 180’000 bis
200’000 Quadratmetern dür-
fen jetzt nur noch 145’000 bis
150’000Quadratmeter bebaut
werden.

HöhereHandelsschulewill
sichvergrössern
FünfGebäude sind für verschie-
dene Ausbildungsgänge vorge-
sehen. So will sich die bereits
bestehende Höhere Handels-
schule Ecole supérieure de
CommercedesTrois Frontières

dort vergrössern. «Es gibt auch
Interesse für eine internationale
Schule auf Englisch, Deutsch
und Französisch, die von der
Primarschule bis zum Gymna-
sium gehen soll», berichtet
Deichtmann. «Wir rechnen an-
fangs mit 100 und mittelfristig
mitmaximal 500 Schülerinnen
und Schülern, deren Mutter-
sprache nicht Französisch ist»,
präzisiert er.

Insbesondere in Deutsch-
landgebeesausserdemInteres-
se für Ausbildungsgänge für
Lehrende, die unterschiedliche
Sportarten unterrichten. «Die
gute Erschliessung mit dem

Nahverkehr ist ein Vorteil. Der
Bahnhof ist nur 200Meter ent-
fernt», sagtDeichtmann.Denk-
bar sind fernerAusbildungsgän-
ge in Cybersicherheit, Logistik,
Umwelt und Energie, wobei
man nicht alles verwirklichen
könne.

Er fährt fort: «DieUniversité
de Haute Alsace ist interessiert
an einem Standort in Saint-
Louis, weil viele ihrer Studie-
renden von hier kommen und
dann keine Wohnung mehr su-
chenmüssen.» Für die anderen
sollen zwei Gebäude mit
Studentenwohnungen entste-
hen. Fertig sein sollen die

verschiedenenGebäude für die
Uni Ende 2028 oder spätestens
Ende 2029. Deichtmann rech-
net mittelfristig mit 2000 Stu-
dierenden.

Vorgesehen sind auch Ein-
richtungen für Freizeitaktivitä-
tenwieTennis, SquashundBad-
minton. Ein Logistikunterneh-
men hat vor, sich um die
Feinverteilung von Paketen zu
kümmern. In sieben bis acht
Jahren könnten am nördlichen
Rand des Gebietes 200 Woh-
nungen gebaut werden.

Ein weiteres grosses Vorha-
ben ist der Ecoparc 3I – «3I»
steht hier für «innovation, in-

dustrie, international».Erbefin-
det sich südlich des Euro-Air-
ports zwischen Autobahn und
Eisenbahnstrecke. Von den
mehr als 80 Hektaren bleiben
maximal 35bis40Hektaren,die
industriell genutzt werden kön-
nen. Die Rede ist hier nicht von
Schwerindustrie, sondern
Investoren, die grossen Mehr-
wert schaffen. Platz finden sol-
len auch Handwerksbetriebe.
DeichtmannhofftbeimEcoparc
auch auf Interessenten aus der
Schweiz oderDeutschland.

Investor beim Ecoparc 3I ist
mit 17MillionenEurodasUnter-
nehmen Brownfields, das sich
auf die Neugestaltung ehemali-
ger Industriegebiete spezialisiert
hat.DieSLAhofft fürdasProjekt
auf 1500bis 2000neue Jobs.

Ausbildungsgänge für
LifeSciences
Ein Entwicklungsgebiet gibt es
mit demEcoparc des Trois Pays
auch in Huningue. Die 30’000
Quadratmeter befinden sich auf
dem Gelände eines ehemaligen
Baggersees, der in den 1980er-
Jahren aufgefüllt wurde. Auch
hier istBrownfieldspräsent.Der
Entwickler hatte 16 Hektaren
LandvonNovartis gekauft.

Brownfields bietet hier 42
bis 53Standorte fürStart-upsan.
DiesekönnendieRäumekaufen

oder mieten. Im Ecoparc wer-
den auch Fachkräfte für Life
Sciences ausgebildet werden.
«PharmafirmenwieDelpharm,
Novartis und Elanco, das Tier-
medikamente herstellt, teilen
sich die Kosten», sagt Deicht-
mann.

Aufden9Hektarender ehe-
maligen Chemiefabrik Clariant
gleich neben dem Novartis
Campus hat sich der Logistiker
Panattoni niedergelassen. Die
vierneuenmodernenGebäude,
die nächstes Jahr fertig werden
sollen, umfassen eine Fläche
von 40’000 Quadratmetern.
Insgesamt rechnet die SLA für
den Ecoparc des Trois Fron-
tièresmit 2400neuen Jobs.

Eine weitere Industriezone
namens Gruen ist bei Sierentz,
rund 15 Kilometer nördlich von
Basel, geplant. Mittelfristig tut
sich in Saint-Louis ebenfalls et-
was. Hier soll im Zentrum auf
den 2Hektaren der ehemaligen
Textilfabrik Sterling das L’Eco-
quartier Les Lumières entste-
hen. Vorgesehen sind Schulen,
Läden, Gastroangebote und
Wohnungen. Alte Industriege-
bäude und ein grosser Schorn-
steinbleibenerhalten. ImUnter-
schiedzudenerwähntenVorha-
ben ist dafür nicht der
ZweckverbandSLA, sonderndie
Stadt zuständig.

Tausende an Fanmärschen für Frauen-EM erwartet
DieWomen’s Eurowird in einemMonat in Basel angepfiffen. Die Behörden bereiten sich vor.

Andreas Schwald

BaselwirdHauptaustragungsort
an der Uefa Women’s Euro in
der Schweiz. In einem Monat
geht esmitdemEröffnungsspiel
im Joggeli los: Am 2. Juli spielt
die Schweizer Frauen-Nati um
21 Uhr gegen jene aus Norwe-
gen. Mittlerweile informieren
die Verantwortlichen in Basel
fast imWochentaktüberdasan-
stehende«Fussballfest»,wie es
die Basler Host-City-Verant-
wortlicheSabineHorvathnennt.
Am Montag waren die Regie-
rungsräteMustafaAtici undSte-
phanie Eymann dran.

Während vieles schon be-
kannt ist –dieFanzonenaufdem
Barfüsserplatz und demMesse-
platz, das Konzertprogramm,
der Spielplan, die Projekte zur
Nachwirkung,alsodie«Legacy»
–, ist jetzt auch klar, wasmit den
Fanmärschen passiert. An den
Spieltagen, insbesondereauch in
derGruppenphase,werdenTau-
sendeFansder jeweiligenNatio-
nalteams erwartet. Allein die
Holländer sollenmit rund4000
Personenrechnen.Gutmöglich,
dass es nochmehrwerden.

VomESCgelernt, aberBasel
kannFussball sowieso
Die Basler Sicherheitsdirektorin
Stephanie Eymann verwies ent-
sprechend auf das Sicherheits-
dispositiv. Es sei grundsätzlich
von einem friedlichen Ablauf
auszugehen, jedochherrschewie
bei solchenAnlässen immereine
erhöhte Sicherheitslage. Das

heisstauch,dassdiemobilenZu-
fahrtssperren wieder montiert
werden: rund ums Joggeli, aber
auch rundumdieFanzonen.

«Wir konnten sehr viele
Erfahrungen während des ESC
sammeln», sagte Eymann, be-
tonte jedoch auch das Offen-
sichtliche:«AufFussball sindwir
gut vorbereitet.»

DieFan-Strukturwirdabereffek-
tiv eine andere sein, als man es
sichbislangvomgrösstenBasler
Publikumsmagneten gewohnt
ist.DerFrauenfussball zeigt sich
tatsächlich etwas versöhnlicher
als der Männerfussball: Wo bei
Letzterem durchaus historisch
gewachsene Rivalitäten zwi-
schen Fangemeinschaften zu

Aggressionen neigen, zeigt sich
der Frauenfussball gemässigter.
Ein Indiz: Beim Finale der
Champions League der Frauen
hatten kürzlich auch gemeinsa-
me Fanmärsche stattgefunden.

Uefa-Turnierdirektorin Do-
ris Keller betonte zudem die
Sorgfalt, die auf den sogenann-
ten «letzten Kilometer» gelegt

wird; nichtnurbezüglichSicher-
heit, sondern auch Bedürfnisse
der Besucherinnen und Besu-
cher. Dies auch unter Berück-
sichtigung, dass viele während
einer Frauen-EM das erste Mal
überhaupt ein Fussballspiel live
in einemStadionverfolgen.Die
Fanmärsche werden je nach
Matchzudemunterteilt stattfin-

den:Die einen startenvomBar-
fi, andere vomMesseplatz.

EuphorieundKunstrasen
fürdenBreitensport
Der Basler Erziehungsdirektor
MustafaAticiwiederumbetonte
dieerneute«einmaligeChance»
für Basel, sich der Welt zu zei-
gen, und verwies auch auf das
«Legacy»-Programm, für das
seinDepartement zuständig ist.
DasSportamtstemmtdengröss-
tenTeil desNachlasses, alsoder
Wirkung für den Breitensport.
Wie die Verantwortlichen der
Regionbereits betonthatten, ist
das Ziel, die Zahl fussballspie-
lenderMädchenundFrauenbis
Ende2027 zuverdoppeln.Dazu
gehören auch ein effizienteres
Platzmanagement sowie der
Bau neuer Kunstrasenfelder.

Insgesamt sind für die Frau-
en-EM in der Schweiz bereits
über 560’000 Tickets verkauft
worden;weitere36’000Tickets
werden für die K.-o.-Phase zu-
rückgehalten. Ziel sei nach wie
vor, das Turnier in der Schweiz
auszuverkaufen, sagte Turnier-
direktorinKeller. Insgesamtsind
rund700’000Ticketsverfügbar.

Das Finalspiel in Basel soll
zudem weltweit von bis zu
500 Millionen Zuschauenden
verfolgt werden können. Auf
tatkräftigeMithilfe können sich
die Organisatorinnen vor Ort
verlassen: Schweizweit werden
2500 Volunteers verzeichnet,
welchedenAnlassunterstützen.
InBaselwerden380Freiwillige
imEinsatz stehen.

DasQuartier du Lys entsteht zwischenAutobahnausfahrt Saint-Louis
und Bahnhof (am rechten Bildrand). Visualisierung: zvg

Ausbau des Bahnhofs

Umdenwachsenden Verkehr zu
bewältigen, wird der Bahnhof
Saint-Louis ausgebaut. Hier, wo
auch das 3er-Tram endet, sollen
ab 2028 statt wie bisher vier neu
zwölf Busse parkieren können.
Von den Kosten von 2 Millionen
Euro übernimmt die Schweiz vo-
raussichtlich im Rahmen des
Agglomerationsprogramms 40
Prozent. Ausserdem dürfte sie
sich an einer Studie zumAusbau
des Bahnhofs Sierentz beteili-
gen. (psc)
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